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der Gegenwart reicht. S1e ertafßt X0 Tıtel und esteht a4aus WEl Teılen. Eın GESTCI; kür-
ZCI \ verzeichnet Gesetzessammlungen sSOWwl1e allgemeine Darstellungen des franzÖösı-
schen Kırchenrechts, der zweıte, sehr 1e] laängere, Arbeiten 79 verschiedenen Sach-
bereichen. Die Gliederung erfolgt jer weder ach eiınem systematischen, noch nach e1-
NC} chronologischen Einteilungsprinzip, sondern nach alphabetisch eordneten,
schlagwortartigen Sachbetretten eın ungewöhnliches Verfahren, durch 45 die Ver-
tasserın Überschneidungen vermeıden hofft In die Bıbliographie sınd 1Ur Bücher
und selbständıge Schritten aufgenommen. Für die seit 1945 immer mehr anschwellende
Zeitschrittenliteratur ZU| französischen inneren Kirchenrecht 1st eın weıteres Heftt VOI-

gesehen.
Bonn Stephan Shalweit

Ite Kırche
Francoıs Bovon, Michel An Esbroeck al Les Actes apocryphes des

3pOtFres. Christianısme monde paıen Il Publications de la Faculte de th:  eO-  K
logıe de l’Universite de (Geneve + enf (Labor Fides) 1981 3872 brosch
Die Farbe des Umschlags, eın lebhaftes Rot, scheint dem Leser Nn Achtung,

wichti: Un 1n der 'Tat andelt CS sıch in mehrtacher Beziehung ıne wichtige Ver-
öftent ıchun Die neutestamentlichen Apokryphen gehören den Stietkindern der
Forschung, esonders im französıschsprachigen Raum Es ISt arum ohnehin begrü-
Benswert, wenn ein Buch diesem Thema gewıdmet 1St. ber dieses Buch 1sSt zudem
bahnbrechend und wegweisend.

In seinem Vorwort stellt Francoıs Bovon, der verantwortliche Herausgeber, das Buch
VOT: INnan findet darın einen Teıl der Referate, d1e 1m Rahmen eınes Post-graduate-Stu-
dıiums der 1er französischs rachigen Theologischen Fakultäten der Schweiz (Frıbourg,
Gent, Lausanne, NeuchäteD 1mM Wınter 1978 —79 gehalten worden siınd Der für die Or-
yanısatıon des Post-graduate-Studiums verantwortliche Kreıs W ar ıne Schweizer Grup-

VO  j Jungen Forschern, die seit Jahren damıt beschäftigt sind, die aAltesten apokry-
phen Apostelakten herauszugeben, übersetzen kommentieren. (Eıne For-
schergrup 1in Frankreich bearbeiıtet arallel dazu die apokry hen Evangelıen). Der
vorliegen Band 1st Iso eın WI1SSeNSC attlıcher Zwischenberic ber die bereits C

Forschungsergebnisse; bald werden als Bände der „Serie Apo-
phorum“ 1m Rahmen des „Corpus Christianorum“ bel Bre ols eine Edition derJo.annesakten (hrg VO: Junod und J.. Kaestlı) und eine ErSEIZUNG der „Acta

Apostolorum“ in armenischer Überlieferung (von Leloır) erscheıinen.
Das uch sıch Aaus 1er Teilen nN. Der 1St überschrieben: „Dıie apo-

hen Abpostelgeschichten gestern UN! heute. Von der Verwerfung ıhrer Neuent-
dec .  UunNg Der Beıtrag STLAaMmMmMTL A4UsS der Feder VO  - uno und tragt den Tıtel
„Apokryphe Apostelgeschichten und Aäresie: das Urteıl des Photius“ S 11—24 er
Eınstieg beı Photius legt sıch nahe, da dieser Autor 1ın seiıner „Bıbliothek“ (cod 114 der

und letzte Schriftsteller 1St; der die apokryphen Apostelakten 1m Zusammen ang
gelesen und kommentiert hat. eın Urteil 1sSt allerdings nıcht sehr objektiv, da die ofti-
zielle Verwerfung der Johannesakten auf dem Konzıil VO  - Nızaäa 787 voraufging und
die Meınung des Photius otffensichtlich weıtgehend bestimmt hat ber immerhın, seıne
Notiz ist interessant, weıl S1e VO einem „Corpus“ der fünf äaltesten Apostelakten be-
richtet (Petrus, Johannes, Andreas, Thomas, Paulus), das mit einem gewissen Leucı1us
Charinus in Zusammenhang gebracht wiırd. Name und Funktion dieses Leucıi1us leiben
eın Rätsel (die rühere Forschung WAar 1n dieser Beziehun 1el hypothesenfreudig!),ber die Exıstenz eınes Corpus seıit dem Jahrhundert, ann VO  e} den Manichäern
benützt wurde, scheint erwıesen. Im übrigen stutzt sıch Photius in seiner Kritik 4US -
schliefßßlich auf die (Z:E mifverstandenen) Petrus- un Johannesakten.
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Poupon hat einen sehr originellen historischen Beıtrag beigesteuert: „Die apokry-
| eschichten VO Lefevre bıs Fabricıus (D 5—4 Er schildert die Neu-phen Aposteentdeckung, dition und Beurteilung der Apostelakten seıt dem Humanısmus bıs 1Ns

18 Jahrhundert. Außer den 1mM Tiıtel erwähnten utoren werden A die Herausgeber
der Magdeburger Centurıen, Baronıuus, Rıvet, Vossıus, Cave, die Bollandı-
sSteNn, Le Naın de Tillemont erwähnt. Eindeutig zeichnet sıch eine Zunahme des krıtı-
schen eıstes in dieser Zeitperiode ab, ber protestantischer- w1e€e katholischerseıts 1st
die Beurteijlung och durchweg negatıv.

Fundamental 1St der Bericht VO - Kaestlı über die gegenwärtige Forschung: „Dıie
hauptsächlichen Orientierungspunkte der Forschung ber die apokryphen Apostel-
akten“ S 9=—6 Dreı Gebiete sınd unterscheiden: Probleme der Quellen- und
Textrekonstruktion. Hıer handelt sıch erster Lıinıe u die systematische uts
[[U  — aller och vorhandenen Originaltexte un: alten Übersetzungen. Diese Ar eıt
lohnt sıcht: der Schlufß der Andreasakten und große Teıle der Phılı pusakten wurden
dank der Bemühungen der in der Schweiız tätıgen Forscher MICUu ent eckt (J- Prieur
und Bovon); terner WIr erstmalıg der Gesamtbestand der koptischen un: der ArMmMec-

nıschen UÜberlieferung der apokryphen Apostelgeschichten ertafßt Morard und
Leloır) 1Jas theologische Miılieu der Apostelakten mu{ gEeENAUCTK bestimmt werden.
Eıne FEinsicht hat sıch klar gegenüber früheren Forschern durchgesetzt: dafß nämlich JE

1165 Profil hat und fu r sıch untersucht werden mu{ Zudemde Apostelgeschichte ıhr e1
haben die Schweıizer Forsc in zahlreichen Fällen festgestellt, da{fß jede einzelne Apo-
stelgeschichte siıch noch ınmal A4UsSs einer Mehrzahl VO  . Tradıitionen zusammensetZt, dıe
7L verschiedenen theologischen Mılhıeus zugehöre Welcher literarıschen Gattung
gehören die Apostelgeschichten an”? In diesem GeJjet 1St dıe Forschung iın den etzten
Jahrzehnten weıtesten vorangetrieben worden, durch den Vergleich der Aposte
schichten mıt dem griechischen Liebesroman, den Ph@lo_sophe_nbi_c_)_gr;fa_ghierg und ®  en

Schneemelcher). Sıcher sınd ırekte Einflüsse festzustel-Aretalogıen (vgl Söder,
ber uch hıer scheıint das letzte Wort NOClen (spezıell VOoO Liebesromanmotiven),

nıcht C rochen, da die Apostelakten ıne eigenartıige, z originale Verschmelzung
verschie ener Lıteraturgattungen repräsentieren scheinen.de

Der zweıte Teıil des Bandes ist dem „Apostel ın den Apostelakten. Fıgur und 'unk-
befafßt sıch mıiıt dem Thema „Ankla aut Magıe 1n den apO-H0N  «“ gewidmet. Pou

/1 85) Diese Anklage begegnet 1mM usammenhang miı1t derkryphen Apostelakten“
Predigt der Enthaltsamkeıt, der Anrufung des Namens Jesu, Handauflegungen, Kreuz-
zeichen, Inıtiationsrıten Eetc. Besonders charakteristisch 1St das Durchschreiten einer
verschlossenen Tur (1im FExkurs 86 —93 wiırd die Taute der Artemiulla A4US den Paulus-
akten untersucht). Interessant Ist die Verteidigung den orwurf der Magıe (etwa

den Petrusakten), die ıhrerseıts zeıgt, Ww1€e stark dıe apokryphen Apostelakten der all-
hehristlichen Jahrhundert verbunden sındgemeınen relıg1ıösen Mentalıtät 1m 2 [3 NAacC

Man annn sıcho die Frage stellen, ob s1e nıcht ZUuUr christlichen Propagandalıteratur
gehören

Morar betitelt iıhren Beitrag mit „Leiden und Martyrıum 1ın den apDO phen
Apostelgeschichten“ (D 95—108); Ihr eht in erstiter Linıe darum, aut Paralle
andern literarıschen und weltanschaulic Modellen hınzuweılsen: aut den antıken EA6-
besroman, 1ın denen uch Prüfung und Leiden der Liebenden ine große Raolle spielen
(freilich wandeln die Apostelakten das Modell ab, ındem gerade das Martyrıum ZUr e1-
entlichen Ertüllun der Liebe wird); terner aut die gynostischen Parallelen 4us der Bı-
1othek VO:  - Nag ammadı und auf die Philosophenvıten (Dualısmus, Weltverach-

tung); schließlich die spateren hagiographischen un! homiletischen Lobreden aut
die Märtyrer.

Eıne konzentrierte, ber nützliche Studıie legt Tıssot VOT Enkratısmus und apO-
kryphe Apostelakten“ S 109=119): Es ran sıch eine präzısere Begriffsbestimmung
des Wortes Enkratismus auft nıcht jede Em ung sexueller Kontinenz dartf als En-
kratismus bezeichnet werden, sondern Nur 1e klar geäußerte Ansıcht, dieser Le-
bensstil eın VO Glauben gefordertes (Gesetz für jeden Christen bıldet. Auch die 99  -
thodoxe“ Sexualethik des Jahrhunderts wirkt 1n unseren Augen sehr rigoristisch, mıt
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ıhrer Hochschätzung der Jungfräulichkeıit und der strikten Einschärtung der Einmalıg-
eıt der Ehe! Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet kann Ial eigentlich L11UT!X die Tho-
masakten als enkratistisch bezeichnen, weıl in ıhnen eıne Heırat verhindert wiırd un:
darın die Gesamteinstellung des Autors ZU Ausdruck kommt; die anderen Apostelak-
ten sınd nıcht enkratistisch, der s1e haben NUur gelegentlich enkratistische Traditionen
verarbeıtet.

-M Prieur jetert eiınen ausführlichen Beıtrag ZU!T „Fıgur des Apostels in den O-

kryphen Andreasakten“ S 121139 bereichert durch lange Auszüge 4uUus$s dem bıs
unverofentlichten Schlußteil. Dıe Absıcht der Akten 1st eindeutig nıcht biographisch,
sondern missionarisch. Das erweıst sıch in den Wundergeschichten, VOIL allem ber 1ın
den ausgedehnten Reden des Apostels. Eın besonders schwieriges Kapitel 1st die dam—
Eva-Beziehung zwıschen Andreas un!: Maxımaiulla; 111a könnte in diesem Zusammen-
hang die Rolle des Apostels einahe als diejenıge eınes „Salvator salvyandus“ bezeichnen.

Bovon stellt ın seınem Autsatz: Das Leben der Apostel. Biblische Traditionen
und apokryphe Erzählungen“ ( 141 —158) einen Vergleich zwischen dem ‚a-

mentliıchen und dem in den apokryphen Schriften sıch bekundenden Apostelbild. (Ur-
nglıch kamen im Post-graduate-Studium noch mehr Vergleiche dieser Art ZULr Spra-}C sıehe die in der Revue de Theologıe et de Philosophie F 1980, 342— 390 gC-

sammelten Beıträge). Bovon kommt verschiedenen ınteressanten Ergebnissen:
Dıe literarıschen (Csattun der Novelle und des Apophthegmas, dıe 1n der kanon1-

schen Apostelgeschichte te len, tauchen in der apokryphen Lıteratur wiıeder auf eın
untru lıches Zeichen dafür, da{f der Apostel jetzt den wesenden Herrn vertritt auc.
das erhandnehmen VO  - Wunder-, 1S10NS- und Erscheinungsberichten weısen 1in
dieselbe Richtung); die apokryphen Apostelgeschichten machen nıcht eigentlich der
kanonischen Apostelgeschichte Konkurrenz die sıie kennen), ber S1ie s1nd Zeugnisse
dafür, dafß diese erst diese Zeıt wirklich kanonische Geltung erlangt; die apokry-

hen Apostelgeschichten sınd eingebettet in die Problemlage ihrer eıt (massıve Ver-
reitung, ber uch Kritik und Verfolgung des Christentums:; Umwandlung ın eıne Re-

lıgıon individuellen Heıls)
] Der dritte eıl des Buches befafßt sıch mi1t dem Thema „Philosophenviten un religiöse

Propaganda“. In diesem eıl 1St der umfangreichste Beıtra des gaNzZCH Bandes, derJe-
nıge VO: Goulet (Parıs) über „Dıie Philosophenvıten in Spätantike und iıhre
sterienbedeutung“, untergebracht (S 161—208); dieser originale Forschungsbeitrag 1STt

natürlic. uch für die Spezialısten antıker Philosophie VO  a Interesse. Als Quellen 1en-
ten die Vıten VO  3 Lukıan Samosata, Diogenes Laertios, Philostratos, Porphyrios,
Lamblichos, Eunapı10s VO  } Sardes, Marınos und Damaskıos. Alle diese „Biographien“
sınd Manıfeste, Pr rammschrıitten, welche die Übereinstimmung VO Leben un! Leh-

zeıgen sollen Sadurch protreptischen Charakter en Ja sı1e sınd hagıo raphı-
sche Lıteratur, die die Inkarnation eınes philosophischen Ideals fteiern. Das 110S0-
phische Ideal hat diese eıt eindeutig relıg1ösen Charakter (neupythagoräisch der
neuplatonisch). Und War geht cs wel Grundanlıegen: einerseıts die (sottan-
leichung des Menschen, andererseıts die Sichtbarmachung des Göttlichen. Im Phı-p sophen kreuzen sıch beide We 1st das Aaus esuchte Beispiel eines Menschen, der

sıch durch eın entsprechendes Le Askese, Phi OS hie) dem Göttlichen annähert,
1st aber uch derjen1ige, 1n dessen Person un Wirken Göttliche autscheint. Der Eın-
fluß der Mysterienkulte eziell desjenıgen VO: Eleusıs) 1St el unverkennbar (Rolle
der Reinigung und der Sa ralrıten, Kontemplation, Vısıon, Weitergeben der Geheim -
lehren).

Junod hat die Aufgabe übernommén, den Vergleich anzustellen: „Verfolgen die
Philosophenviten und die apok hen Apostelakten eın ÜAhnliches Ziel?“ (S 2092199
Der einfachere lıterarısche Stil N Apostelakten kann VO einem solchen Vergleich
nıcht abschrecken, denn rklärt sıch ABn aus der Absıicht, sıch dem anspruchslosen
Publikum, das sıch die Apostelakten wenden, verständlich zu machen. Trotzdem
glaubt Junod, dafß der Vergleich mehr Differenzen als wirkliche Übereinstuımmungen
aufdeckt. Wenn siıch nıcht auf die Aufzählung zußerer Ahnlichkeiten beschränkt,
sondern die fundamentalen Aussagen 1Ns Auge faßt, dann mu{f festgehalten werden, da{fß
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in den Apostelakten der Apostel als PerSO  - VOT seıner Funktion 7zurücksteht. Er 1st
nıcht als lebendiges Beıs 1e] interessant, sondern UTr als Verkünder elnerTr Botschatt. Es
ist in diesem Zusammen an uch bezeichnend, da{fß nıcht eıne Entwicklung als Ott-
sucher durchmacht, sondern als VO Anfang fertige Fıgur erscheınt; noch eher sınd

menswerte Beispiele für den Leser. Man kann sıchdıe VO Apostel Bekehrten nachah
freilich fragen, ob VO Junod dıe ep1phanıemäßigen Züge der Apostel 1ın den apokry-
phen Akten w1ıe die Bedeutung der Inıtıationsrıten nıcht doch unterschätzt werden?

Der vierte Teıl des Buches heißt  An „Die Abpostellegenden. Tradıtionen, Umgestaltun-
ZEN, Verbreitung”“. Es 1st der uneinheitlichste eıl des Buches, ber ermangelt in se1-
neIl einzeInen Beıträgen nıcht des Interesses. Tissot beginnt mıt einer Studıie über
„Dıe Thomasakten, Beispiel eıner gemischten Sammlung“ (S 223 Z3Z) Am Beispiel

rüche der Überlieferung auf un!: Zder Ka 12 und 26 zeıgt dıe ıinneren Wiıders
dem dıe Schwierigkeıit, aufgrund des Zustandes e griechischen Textes und der SYI1-
schen Übersetzung ZUuU „Originaltext“ der Akten vorstoß wollen. Dieselben Pro-
eme könnten übrıgens mühelos ınbezug auf die andern apokryphen Apostelgeschich-
ten demonstriert werden. Junod wendet sıch iın seınem Beıtrag Orıgenes, Euse
die Tradıtion über die Verteilung der Missionstelder die Apostel“ S 233—248) der

ngeschichte (ILL, 1 153) ZInterpretation der schwiıerıigen Stelle aus Eusebs Kirche
welcher seinerseıts hinsichtlichglaubt, Fuseb in der SanzcCch Notiz Orıgenes zıtlert,

der Martyrıen des DPetrus un Paulus sıch vielleicht auf die Petrus- un!: Paulusakten be-
ruft, un: hinsichtlich der Missionsfelder des ThoMas, Andreas und Johannes ıne edes-
senısche „Paradosıs“ benützt hat ]- Kaestl:ı eht dieser Überlieferung weıter nach

er des Aufbruchs des Apostels 1in den„Dıie Szenen der Zuteilung der Missions:
Ilt in dankenswerter Weıse dıe spateren Zeu-apokryphen Akten“ (> 249—264). Er ste

SCH dieser Legende 1)a die Anfänge der altesten Apostelakten nıcht erhalten
sınd (außer 1m Fall der Thomasakten), ıst schwer szumachen, ob 1n ıhnen die - @-
nde der Verteilun der Mıssıonsfelder eine Rolle spielte der nıcht (ın den Paulus-

und  S Petrusakten S1IC nicht). Es scheıint jedenfalls nicht, da{fß die Legende schon 1mM
iıcher Fassung existierte. Schließlich xibt Vanll Esbroeck ınJahrhundert in einheıtl
eınen Überblick ber die außerst ko lexe Geschichte desgewohnter Meisterschaft Jahrhundert“Dossıers „Dıie literarıschen Texte der Himmelfahrt Marıa) Vor

> 265—285). IDieser Aufsatz steht allerdings NUur in losem Zusammenhang mıt dem
Thema des ganNnzCh Ban

Vorzüglich un! sehr hılfreich für weıtere Studien sınd dıe Schlufß des Bandes bei-
zusammengestellten bibliographischen Lısten dengefügten, VO den Herausgebe schichten (Andreas, Johannes, Paulus, Petrus, Phılıp-Altesten apokryphen Apostel

PUS, Omas) Ww1e€ die ausC  führlichen Regıster der Bibelstellen, der Zıtate aus den
Apostelakten 4US5 den antıken utoren (S 287—335)

Es ist klar, da{ß das vorliegende Buch keıin abgerundetes Werk ist; konnte das seiıner

ganzch Anlage nach nıcht seın. Wer die Probleme der okryphen Apostelliteratur uch
weıls, daß die eıt Synt secn noch nıcht reit 1St. Er wird

UT ein weni1g kennt, Forscher aber ankbarer se1ın, s1eder Gruppe der in der Schweiz tätı
erkstatt hineinzuschauen; wiırd VO  a seinem Be-ıhm ermöglıchen, SOZUSAHCH ın ıhre

such auf jeden Fall reichen Gewınn davontra Als eıner, der die Arbeıt dieses Teams
seıt iıhren Anfängen aktıv begleıtet, kann 1Cch tü meınen eıl Ur dem Satz beipflichten,
mit dem Bovon seın Vorwort chliefßt Selber Frucht einer Zusammenarbeıt und e1-
NT Freundschaft, wırd dieses Buch, hoften WIr, andere Forschungen un andere
Freundschaften anregen”. RordorfNeuchätel

riıften. Erster Band, hg Schmudt. 4., das VorwortKoptisch-gnostische Sch
-M Schenke (Griechische christliche Schriftsteller, keıineerweıterte Auflage, hg

Bandnummer‘!), er]|in 1981 Preıs: DDR 48, —
Es ıst sehr erwünscht, dafß der uch in den VO Till besorgten Auflagen »


